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Rund um die Alocbe.
[Sin und Set .]

Nachdem die Herren lange genug in der Subkommission
für die Reichsfinanzreform tief versteckt gesessen hatten,
find sie jetzt mit dem in der Stille Ersonnenen ans Tages¬
licht getreten. Man vernimmt nun wenigstens, wie sie sich
die Sache denken. Im wesentlichen waren die Pveß-
meldungen darüber zutreffend. Aber ganz fest steht das
Kompromiß noch nicht. Im Gegenteil, ein wildes Hin
und Her von Anträgen selbst der kompromißfreundlichen
Parteien kreuzt sich schon in der Kommission. Wie's da
im Plenum werden wird , das wissen vermutlich nicht
einmal die ewigen Götter . Am Bundesratstische weiß
man es natürlich erst recht nicht. Um so weniger, als ja
von ihrer Stellungnahme außerordentlich viel auch für die
des Reichstages abhängt und der Bundesrat sich selbst
noch nicht im mindesten darüber schlüssig ist, wie er sich
zu dem verstümmelten Resormplane von Reichstagsgnaden
stellen wird.

Wie schlimm daS Hin und Her in der inneren
Politik augenblicklich ist, dafür zeugen mancherlei Zeichen.
Schon die wechselnden Mehrheiten im Reichsredehause.
Die früher mtt soviel Wärme erörterte Frage : Ist der
Block noch ganz oder nicht? sie wird kaum mehr gestellt.
Denn die Mehrheiten sind jetzt so seltsam gestattet, daß
einstweilen irgend eine feste Mehrheit überhaupt nicht
mehr sichtbar ist. Hier hält noch einmal der Block zu¬
sammen; in der Finanzkommission ziehen die Rechte, das
Zentrum und der Freisinn an einem Strange , während
Nationalliberale und Sozialdemokraten in der Opposition
stehen: dann wieder einmal, wie bei der jüngsten Polen¬
debatte, sind in der Minderheit die alten Kartellparteien,
Rechte und Nationalliberale , während alle übrigen Parteien
die polenfreundliche Mehrheit vilüeien. Kurzum : „Jetzt
weiß ich nicht, wo ein noch aus / Das Studentenlied ist
heute in der Politik aktuell netoucben.

*

Die LandwirtschaftUüie Woche mit ihrem Heere
und ihrem Hin und / er oott Veranstaltungen ist zu Ense-
gegangen. Die gewohuhntsmäßige Versammlung des
Bundes der Landwirte im . »irkus Busch hat mit genau der
erdrückenden Teilna ?; :e slattgefundcn wie jedes Jahr . Die
Hauptkennzeichen bildeten diesmal d̂er Sturm gegen die
Nachlaßsteuer und die unterstrichene «Stellungnahme für die
Krone. Da diese nirgends bedroht ist, wollen manche aus
der gefliffentlichen Betonung der Königstreue den Wunsch
nach einer Korrektur der Novemberereignisse heraushören.

*

Ist ein wilderes Hin und Her denkbar, als es uns
die Balkankrise augenblicklich zeigt? Heute hören wir,
der Frieden fei gesichert, morgen, der Krieg stände vor der
Tür . In der letzten Zeit hören wir freilich hauptsächlich
das . Nun erst die Einzelheiten! Rußland erkennt Fürst
Ferdinand von Bulgarien als Zaren an. Tags darauf
sendet es eine Note in die Welt, die behauptet, es hätte
ihn nicht im Entferntesten anerkannt. Die serbische
Skupschtina verweigert den angeforderten Kriegskredit.
Das Kabinett tritt zurück. Und in der nächsten Woche
wird aus allen Parteien ein Kabinett gebildet, das feierlich
mu> ausdrücklich seine Aufgabe als die der nationalen
Verteidigung nach außen bezeichnet. Und die andern
Machte! Heute wollen sie bei Österreich intervenieren und
schmähen auf Deutschland, weil es den unberechtigten
Druck auf den Bundesgenossen nicht mitmachen will.
Morgen wird Deutschland als Friedensbort gepriesen,
wen es ben] einzig berechtigten Druck den Mächten oor-
geschlagen hat, den auf Serbien . Und nun wieder Ruß¬
land! Heute hört man . es mache insgeheim gegen
Österreich mobil und unterstütze offen Serbien . Morgen
soll es dies nur heimlich tun, öffentlich aber der allge.
meinen Friedenspolitik der Mächte zum Schein zu-
mmmen. Übermorgen dürften wir wahrscheinlich hören,
oaß es „voll und ganz und unentwegt " der Friedenspolitik
oer übrigen Mächte anhänge. Wie singt der Student?
»Jetzt weiß ich nicht, wo ein noch aus " . . .

•
° wer in Rußland ein und aus wissen will,
ott mutz sich überhaupt gehörig ansttengen. Das hat das

der Azew -Debatte in der Duma deutlich
AEmaM. Sind nun eigentlich die russischen Revoluttonäre
staatlich besoldete Regierungsbeamte ? Oder find die
Msstschen Beamten von den Reooluttonären angestellte
ro . 3st die russische Revolution eine staatliche
-ürohlfahrtsemrichtung? Oder ist der russische Staat ein«
revoluttmiare Gründung ? Sind Bombenattentate staats«

,?der staatsfeindliche Veranstaltungen ? Und
S ®- , trugt ? Der Staut die Revoluttonäre ? Oder die
mevoluttonare den S :aat ? Azew Lopuchin? Oder Lopuchin
init 115 die Revolutionäre und den Staat zugleich?
AE betrugen sich alle gegenseittg? Der bitteren Spottes»

sich noch eine ganze Reihe stellen. Doch
ovuicht der Spott nichts Kränkendes zu haben. Rußland

semer verderbten Vergangenheit heraus . Wer die
er von früher her, die Revolutionäre und die un>

$üY ’pontna >e fMMdWm.
JiJtU f DcutfcbUnd.
'* * Präsident Fallieres hat den Berliner Bdlschaster
Jules Cambon beauftragt , in seinem Namen Kaiser
Wilhelm die lebhafte Befriedigung auszusprechen, die ihm
der Abschluß des deutsch-französische « Marokko«
Abkommens verursacht habe. Cambon wurde auch schon
vom Kaiser empfangen, wobei er sich des FalliereSschm
Auftrages entledigte.

+ Nachdem es Donnerstag schien̂ als sollte auf Grund
der konseroattven und Zentrumsanträge ein Kompromitz
in Sachen der Stenervorlage « zustande kommen, wird
jetzt wieder in dieser wichttgen Frage ein Zusammengehen
der Blockparteien angestrebt. Und zwar ist diese neue
Wendung der Dinge auf persönliches Eingreifen des
Fürsten Bülow zurückzuführen, der den Block nicht gem
beiseite geschoben sehen möchte.

Es soll auch bereits Aussicht für eine Einigung auf
der Grundlage erzielt sein, daß die Regierung die Nach»
laßsteuer fallen läßt, die Reichserbschaftssteuer dagegen
weiter ausbaut und eine Reihe neuer kleinerer Steuern in
ben Reformplan hsineinzieht. Man spricht unter anderem
oon einer Erhöhung des Kaffeezolles. Eine vollständige
Einigung ist noch nicht erreicht'

+ In oer preutzncyen Veamrenwen paoen me roeimmn«
der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses über di«
Neuregelung der Wohnungsgeldzuschüffe und die neu«
Ortsklasseneinteilung keinen Beifall gefunden. Di«
Frattionen haben sich mit diesen Wünschen, die meist in
Form von TelegraphischenPetittonen eingingen, beschäftig!
und sind übereingekommen, den Beschlüssen der Kommission
nicht zuzustimmen, sondern ein Provisorium einzuführen,
und zwar auf die Dauer von zwei Jahren . Die alt«
Ortsklasseneinteilung wird bis zum 1. April 1911 bei-
behalten, die bisherigen Wohnungsgeldzuschüsse werden
mit einem Zuschläge von 33'/- vom Hundert des bis¬
herigen Zuschusses weitergezahlt. Die Differenzierung

4 zwischen Verheirateten und Unverheirateten fällt fort.
Der Staat wird verpflichtet werden, innerhalb der nächsten
zwei Jahre Erhebungen anzustellen über die Höhe der
Mieten und Lebensmittel in den einzelnen Orten , und soll
auf Grund dieser Erhebungen dem Landtag eine neu«
Vorlage über Klasseneinteilung und Wohnungsgeldzuschuß
Vorleben.

*

+ Ju >Reichskolonialamt wird gegenwärttg der Entwurf
eines Gesetzes ausgearbeitet , durch das ein Bier - und
Branntweinmonopol für Südwestafrika geschaffen werden
soll. Die Regierung folgt damit Anregungen aus der
Budgetkommissiondes Reichstages, für den Fiskus diese
Einnahmequelle zu sichern, ehe die Entwicklung des Landes
dazu zu weit vorgeschritten sein wird . Das in der Aus¬
arbeitung begriffene Monopolgesetz wird besondere Vor¬
kehrungen treffen, um die Eingeborenen vor der Alkohol¬
pest zu bewahren.

+ Eine Stempelsteuernovelle wird im preußischen
Finanzministerium ausgearbeitet und soll dem Landtage
noch in dieser Session zugehen. Bekanntlich hat das Ab¬
geordnetenhaus dem Finanzminister vorgeschlagen, einen
Teil der Kosten der neuen Beamtenbesoldung durch eine
Erhöhung der Stempelgebühren zu decken.

+ In der Finanzkommission des Reichstages scheint sich,
ben bisherigen Verhandlungen zufolge, eine Verständigung
aber die Frage der Besitzsteuer ungefähr auf der Grund»
läge der beiden Anträge der Reichspartei und des Zentrums
inzubahnen. Beide Anträge sollen bekanntlich den Bundes¬
staaten an Stelle der bisherigen Mattikularbeittäge sowie
in Stelle der Nachlaß- und Erbschaftssteuern eine neue
Steuer bis zum Höchstbettage von 150 Millionen auf¬
bürden, die den Charakter einer Besitzsteuer haben soll.
Streitig ist unter den Parteien , wieweit man die Bundes¬
staaten in den Einzelheiten der danach von ihnen zu er¬
lassenden Gesetze von Reichswegen festlegen soll. Di«
Rechte will darin nicht zu weit gehe«, um die Finanz-
hohett der Einzelstaaten nicht zu verletzen, die Linke da¬
gegen verlangt für den Fall der Ablehnung der Nachlaß-
«teuer eine Reichsvermögenssteuer und will den Anttag
der Reichspartei nur als Provisorium und nur unter der
Voraussetzungakzeptteren, daß gleichzeitig über die definitive
Gestaltung der Reichsvermögenssteuer vom Reichstag Be¬
stimmungen gettoffen werden und die Erhebung dieser
Steuer nur solange ausgesetzt wird , bis ausreichende
Umerlagen für die Veranlagung geschaffen seien. Da3
Zentrum vertritt in der Haupttache den Standpunkt der
Siechten, so daß eine Mehrheitsbildung , allerdings unter
Ausschluß der Linken, möglich erscheint.

+ In ziemlich scharfer Form hat sich der Vertreter der
hessischen Reg erung in der Darmstädter Kammer gegen
einen wesenrlichen Bestandteil der vom Bundesrate ge¬
nehmigten Finanzresorm ausgesprochen. Bei Besprechung
einer Anfrage betreffend die Gas - und Elektrizitätssteuer
führte der Minister des Innern aus , daß der Regierung
die Steuer auf Gas und Elektrizität nicht sympathisch sei.
Sie erscheine ihr um so unsympathischer, als der Entwurf
in seinen wichtigsten Grundsätzen mit einer gesunden
Finanz - und Wirtschaftspolitik nicht in Einklang zu bringen
sei. Bei der eminenten Wichtigkeft der Finanzresorm müsse
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hingegen alles nur irgendwie in Frage kommende aus das
eingeh«Me geprüft werden.

Schweiz.
X Der Verband schweizerischer Müller wandte sich in

einer neuen Eingabe an den Bundesrat mtt der Bitte,
autonome Maßregeln zu ergreifen, die es bis zur Bei-
legnng des Konflikts der schweizerischen Müllerei er¬
möglichen sollen, die Konkurrenz mit den deutschen MMern
unter erttäglicheren Verhältnissen aufzunebmen. Es wird
in der Eingabe oorgeschlagen: Sistierung des schweizerischen
Eingangszolles auf Weizen: Ermäßigung der Frachttarife
für Weizen bei den schweizerischen Bahnen ; Zahlung von
Lagerprämien an die schweizerischenMüller für den
kontinuierlichen Unterhalt eines bestimmten Weizen¬
quantums innerhalb der Landesgrenzen : Gewährung von
Lagerfteiheit bei den schweizerischen Lagerhäusern.

China.
x Die für den unmündigen Kaiser amtterende Regent¬

schaft hat an den neuen Präsidenten der Vereinigten
Staaten , William Taft , ein Schreiben gerichtet, in dem
eine Art Programm entwickelt wird , das die nächsten
Ziele der inneren und äußeren Politik Chinas in
großen Zügen schildert. Es wird darin betont, daß der
kürzliche Wechsel im Ministerium eine rein persönliche
Angelegenheit sei und keinen Wechsel der inneren oder
äußeren Regierungspolittk bedeute. Der Brief stellt
weiter die ernstliche Durchführung von Reformen in Aus¬
sicht. Gute Beziehung zwischen China und Japan seien
von höchster Bedeutung für die Regierung. Diese erkenne
die Hindernisse an, die sich einer Räumung Koreas durch
Japan entgegenstellen, sei aber überzeugt, daß Japan
schließlich seine feste Stellung sowohl in China wie in
Korea aufgeben werde.
Hue Jn-  und Husland*

Oldenburg , 26. Februar . Das Gesetz über die Reform
des Landtaaswahlrechts wurde vom oldenburgischen Landtag
in weiter Lesung endgülttg angenommen, mtt der einzigen
Pluralbesttmmung , daß jedermann eine »wette Stimme er¬
hält. der 40 Jahre alt ist.

Sau Francisco, 28. Februar. Der kalifornische Senat
ba' nttt 28 gegen 7 Stimmen eine Resolution angenommen,
die sich für den Ausschluß aller Asiaten aus den Vereimgteu
Staat« ausspricht.

Belgrad, 26. Febr . Die Polizei verhaftete einen Bul¬
garen und einen Serben , welche verdächtig sind, gegen
den Fürsten Ferdinand von Bulgarien bei seiner Rück¬
kehr von Petersburg einen Bombenanschlag beabsichtigt
zu haben . Die beiden gestanden, Mitglieder einer
großen Verschwörung in Sofia gegen das Leben des
Fürsten zu sein, und daß sie den Auftrag hatten , in
Belgrad das erforderliche Bombenmaterial zu beschaffen.

Bof - und perlbnalnacbincbten.
* Die jüngst verbreitete Meldung, der Deutsch«

Kronprinz beabsichtige eine Amerikareise anzutreten,
wird jetzt als unrichtig bezeichnet. Kronprinz Wilhelm
war allerdings von einer Gruppe amerikanischerSport¬
vereine und durch Vermittelung deutscher Svortleule zu
einem rein privaten Besuch der Vereinigten Staaten vor
Nordamerika eingeladen worden, um den Veranstaltunger
dieser Vereine beizuwohnen. Die Einladung wurde zwar
mit grober Freude begrüßt, es mußte aber von dem
Besuch Abstand genommen werden, da es als unmöglich
angesehen wurde, daß sich der deutsche Thronfolge«
inkognito, lediglich als Sportsmann , in den Vereinigter
Staaten von Amerika aufhallen könnte.

* Der bekannte Marineschriftsteller Vizeadmiral a. D.
v. Werner ist in Charlottenburg im 85. Jahre gestorben
W. war seit 1849 Offizier. Nachdem er an den Feldzügen
von 1684 und 1866 rühmlichen Anteil genommen hatte,
wurde er 1873 als Kapitän zur See während der
spanischen Reoolutton mit drei Schiffen zum Schutz der
Deutschen an die spanische Küste entsandt. Hier nahm er
mehrere von den Insurgenten geraubte Schiffe in Besitz
und entwaffnete deren Mannschaft. Sein Verhalten"fand
indes nicht die Zustimmung Bismarcks, ja, er wurde sogar
vor ein Kriegsgericht gestellt, das ihn aber freisprach.
1878 nahm er seinen Abschied. Als Schriftsteller erfreut«
er sich grober Beliebtheit.

* Am 4. März reist König Eduard von England
nach Biarritz ab und wird in Paris kurzen Aufenthall
nehmen.

* Der in Cannes weilende 76jährige Großfürst
Michael Nikolajewitsch von Rußland  ist schwer
erttankt . Die Kräfte nehmen rapid ab, so daß eine
Katasttophe jeden Tag eintteten kann.

Beer und Mrme.
H Der Kaiser und die Marinerekruten . Der Kaiser

wird am 2. März gegen Mittag in Wilhelmshaven ein-
treffen zwecks Teilnahme an der Vereidigung der dortigen
Marinerekruten . Nach der Begrüßung durch die Admiral«
begibt sich der Kaiser auf dem Wasserwege sofort an Bord
des Linienschiffes „Deutschland". Die Vereidigung der
Rekruten findet mittags 12 Uhr im Exerzierhause der
2. Matrosendivision statt. Die Abreise des Kaisers von
Wilhelmshaven erfolgt mit dem Linienschiff . Deutschland"



nver Heigoianv nach « remeryaven sezw. Bremen , wo
Ankunst am 6. März zu erwarten ist.

* Das Jubiläum des Kriegsministeriums . Am
t . März wird das preußische Kriegsministerium auf ein
hundertjähriges Bestehen zurückblicken können. Kriegs¬
minister von Einem hat dem Kaiser in besonderer Audienz
ein Werk überreicht, das das Kriegsministerium zu seinem
Jubiläum hat anfertigen und drucken lassen. Es ist eine
Geschichte des preußischen Kriegsministeriums : „Mit Aller¬
höchster Genehmigung zum nichtamtlichen Gebrauch her¬
ausgegeben' . Der Reinertrag des Werkes kommt den
Heeresinoaliden zugute.

Deutscher Reichstag.
<214. Sitzung.) CB.  Berlin , 26. Februar.

Die heutige Sitzung begann mit der gestern ausgesetzten
namentlichen Abstimmung über den den Erwerb von Grund»
rigentum betreffenden

polnischen Antrag.
Nach der vorangegangenen Stellungnahme der einzelnen

Nedner konnte das Ergebnis der Abstimmung nicht zweifel¬
haft sein. Rechte und Nationalliberale waren dagegen, die
übrigen Parteien dafür. Demgemäß wurde der AMoag mit
189 gegen 132 Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen an»genommen.

Hierauf trat das Haus in die zweite Lesung des
Kolonialetats

kin. Bei dem Titel „Gehalt des Staatssekretärs ' kam es zu
der üblichen Generaldebatte. Abg. General z. D . v. Lieber!
(Rptu, der ehemalige Gouverneur von Deutsch-Ostastika.
sprach sich im allgemeinen anerkennend über die jetzige
Kolomalverwaltung aus und beschäftigte sich dann ein¬
gehend mit dem ihm aus eigener Anschauung vertrauten
Gebiete. Hier befürwortete er. den einheimischen Neger
mehr als bisher vor dem ihm ausbeutenden Inder zu
schützen. Staatssekretär Dernburg machte demgegenüber
geltend, daß man nicht nur des Negers, sondern auch des
Inders bedürfe und daß besondere, sich gegen den Inder
richtenden Maßregeln internationa Gesetze entgegenstünden.
Abg. Schwarzc -Ltovstadt lÄ »siorach die Tätigkeit der
Millionen in Afrika und begei-r»-. daß diesen nachdrückliche
So,de. UNS seitens der Regie,«»« zu teil werde. Staats-
snrelar Dernburg erklärte, d«t ei diese Tätigkeit stets ge¬
schätzt habe und daß sein Jnier -sie für die Missionen nicht
erlahmen werde. Hieraus ivrach Abg. Lattmann (Wirtsch.
Vgg.). Er bebondeltr u. a. die Aerwaltung des Gouverneurs
von Deutsch-Oüainka und bem-rkte, wenn unser Gouverneurim Laufe diele« Jahre » nicht oas Vertrauen der weißen Be¬
völkerung ern-erven sollte. Ivürde er mehr Schaden als Nützen
stiften und e» würde notwendig werden, ihn abiuberufen.
Abg. Goller lft. Vv.) urietlte im allgemeinen anerkennend
über die Koloniolverbälkiiisie. Staatssekretär Dernburg
verteidigte die Matznab»»-» des Gouverneurs von Deutsch«
Ostafrila. Die WeUerberalung wurde vertagt. Darauf endete
die Sitzung. _

Die Lage am Balkan
ist auch heute noch nicht völlig geklärt, doch wird an¬
scheinend allseitig in der Angelegenheit eines genieinsanicv
Schrittes der Großmächte in Belgrad gewirkt. Dort hat
sich am Donnerstag das neue Koalitionsministeriuw
der Skupschtina vorgestellt und mit der Programm-
rede des Ministerpräsidenten Novakowitsch seinen erster
politischen Erfolg errungen . Der Hauptzweck, den der
genannte Herr mit seinen Ausführungen erreichen woUx.
gipfelte in einem mit großer Begeisterung ausgenommen« '
Appell an alle Parteien , die Regierung in dem gefahr¬
vollen Augenblicke internationaler Verwicklungen durch
Zurückstellung aller trennenden Momente zu unterstützen.

Serbien rüstet weiter.
Trotz aller Dementis werden im serbischen Kriegs¬

ministerium umfassende Maßregeln getroffen für die
Mobilisierung der Belgrader Donau - und der Schabatzer
Drivadivision . Die Mobilisierung werde in einigen
Tagen vollzogen sein , und gleichzeittg damit werde die
serbische Regierung den Mächten eine Erklärung über¬
mitteln. daß der Mobilisierung keine aaareffive Tendenz

zugrunde liege, sie sei nur eine Vorsichtsmaßregel gegen
einen eventuellen Überfall von Österreich. In Belgrad
herrscht. eine größere kriegerische Stimmung und Gereizt¬
heit als bisher . Zu dieser Gereiztheit und Aufregung
trug wesentlich die Nachricht bei, daß zwei Divisionen, die
Donau - und Drivadivision , mobilisiert wurden . Allgemein
wird die Lage als sehr ernst beurteilt , und mit fieberhafter
Spannung wird die Intervention der Berliner Regierung
erwartet.

Rußlands ungenügende militärische Borbereitung.
Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist man sich in

militärischen Kreisen vollkommen bewußt, daß Rußland
zum _Losschlagen nicht vorbereitet ist. Die leitenden
militärischen Stellen sind daher mit aller Entschiedenheit
gegen einen Krieg . Sollte es zu einem serbisch-öster¬
reichischen Konflikt kommen, wird Rußland höchstens zu
Demonstrationsrüstungen schreiten, um hierdurch einen
Druck auszuüben.

Ferner wird , entgegen der Versicherung der Peters¬
burger Telegraphenagentur , daß die Gerüchte von auf¬
fallenden russischen Truvpenoerschiebungen  im
Rayon des Kiewer Militärbezirks ganz unbegründet find,
Lemberger Blättern gemeldet, daß in Proskurow jetzt fünf
Stabsoffiziere Wohnungslisten für den Fall der Truppen-
kdnzentrierung anfertigen und daß eines Nachts in vierzig
WaggonM mit Seyacatzug 1600 Mann des Orenburger
Kosakenregiments in der Grenzstud Wo' ĉzysk eingetroffer
und in neuerbauten Kasernen untergebracht wurden. Von
anderer Seite wird berichtet, daß Rußland an der russisch-
galizischen Grenze ein Beobachrung- korps aufstellen wolle.

Ein neuer „Berliner Kongreß " ?
Von Paris , wo man nicht tue geruigste Lust nach

kriegerischen Abenteuern verspürt, wird angeregt, die längst
geplante Balkankonferenz in Berl -n abzuhalten. In dip-
lomattschen Kreisen herrscht die Anschauung vor, daß unter
den gegenwärtigen Umständen Berlin der geeignetste
Konferenzort wäre, und daß unter Bülows Vorsitz sich
alles glatt programmäßig abivickeln würde. Notwendige
Voraussetzung des Zustandes,nmens dieser Konferenz
wäre, daß die austro-serbische wie die türkisch-bulgarische
Streitfrage meritorisch als gelöst zu betrachten wären,
bevor die Konferenz zusammentritt . Opposition gegen
Berlin wurde weder vor Monaten , da-erstmalig die deutsche
Reichshauptstadt als Konferenzort genannt worden war,
noch seither von irgend einer Seite vernommen.

lokales uns provinzielle.
Merkblatt für den S8 . Februar und l . März.

Sonnenaufgang 662(6 60) II Monduntergang 3"° (4M) N
Sonnenuntergang 634(5 36) || Mondausgang io 52(ll 57)

28. Februar . 1683 Physiker Rens Antoine Ferchault de
Reaumur geb. - 1799 Theolog I . I . Ignaz Döllinger geb. —
1812 Schriftsteller Berthold Auerbach geb. — 1998 Sängerin
Pauline Lucca gest.

1. März . 1834 Schauspielerin Charlotte Wolter geb. — 1837
Agyptolog Georg Ebers geb. — 1869 Dichter Alphonse de Lamar-
tine gest. — 1871 Parade deutscher Truppen vor Kaiser Wilhelm I.
im Bois de Boulogne . Einzug in Paris . — 1896 Niederlage der
Italiener bei Adua. _

q Gereimte Zeitbilder . (Die Serben und ihre Frauen .)
Meine hochverehrten Serben . - wozu rennt ihr ins Ver-
derben? — Wozu wollt ihr Truppen werben. — um fürs
Vaterland zu sterben? — Wenn ihr strebtet, einen Scherben
— nur von Bosnien zu erben. — würde Österreich mit herben
~  Schlagen euer Fell vergerben. - Darum rat ' ich euch: seid
friedlich, — laßt den Unmg. seid gemütlich. — reißt euch nicht
um stemdes Gut. — redet euch nicht in die Wut ! — Außer¬
dem macht' ich empfehlen: — Euern Weibern stopft die
stehlen! — Denn die kleinen Serbenfrauen — sind gar lieb-
f? .^^ uschuubn: — doch sie füllen mich mit Grauen, — und
«*>kann sie nicht verdauen, - wenn sie auf dem Warst sich
stauen. — leere Phrasen Wiederkauen — und durch Reden
f?I e Männer Hetzen, daß sie hauen. - Ist es löb-
ach, daß die Damen — säen einen solchen Samen —und des
Volkes Herz vergiften. - anstatt daß sie Frieden stiften? -
Männer brauchen manchmal Hiebe. — doch der Frauen
vännuck ilt Liebe. — Ich vernahm es mit Gfntfpfcpn. — mie

Sei « Schiitrling.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

27. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Mann entfernte sich, und man lehrte nach der

Cottage zurück. Marga, die von diesem Abenteuer ganz
entzückt war, belebte durch ihre Heiterkeit die Unterhaltung.
Der Weg war herrlich, er führte am Hochwalde entlang.
Lady O'Donor war gleichfalls in bester Laune, sie bezeichnet«
sich als Margas Pagen und bot dieser ihren Arm an.
Schließlich stimmte Fräulein RuniereS in diesen Ton mit
ein und stritt sich mit Marga um den intereffanten Führer.
So wurde die Cottage in animiertxster Unterhaltung erreicht,
wo Miß Clifford sich nicht wenig über den neuen An¬
kömmling verwunderte.

„Sie bekommen heute noch einen Neffen zum Besuch,
«eine liebe Frau Humphry !" sagte Maud in englifcher
Sprache zu ihr. „Nun ist es ein Paar , das unter Ihrem er«
»robten Schutze steht.

Miß Clifford kannte Lady O'Donor von früher sehr
zenau .und erkannte sie natürlich auch jetzt.

Es wurde beschlossen, daß sie alle drei bei Clair«
dinieren sollten. Paul ging nach Hause, um dort die Nach,
eicht zu überbringen. Als Lady O' Donor und Jean einen
Augenblick allein waren, sagte letzterer zu ihr:

„Ich weiß nicht, was Sie Vorhaben, meine liebe Maud,
iber ich hoffe, daß Sie nicht vergessen, daß Fräulein Runieres
hier unter meinem Schutz steht . .'

„Und ich, Jean . . . ?" fragte sie mit dem ruhigsten To»
oon der Welt, indem sie ihm fest in die Augen sah, „unter
wessen Schutz stehe ich und als was gelte ich für Sie bei
diesem Abenteuer? Uebrigens danke ich für Ihren Rat,"
fügte sie mit ihrem rätselhaften Lächeln hinzu, „ich werde ihn
aicht vergessen."

Jean begriff, daß er sich auf einen Kampf gefaßt mache«
müsse und daß von dieser boshaften Zähigkeit keine Nachsicht
zu erwarten war. Wenn die „Tigerin" in ihr zum Ausbruch
kam, dann gab es für sie keine Mäßigung und wenn sie sich
selbst zugrunde gerichtet hätte. Es galt, sie bei guter Laune
zu erhalten und die entscheidende Auseinandersetzung möglichst
bis Como hinauszuschieben.

Die jullgen Mädchen waren wieder her-ugetreien, und
tzie Unterhaltung wurde wieder eine allgemeine. Maud zeigte

sich dabei von großer Liebenswürdigkeitund Anmut. Das
bretonifche Kostüm, ihre langen, bis auf die Schüller fallenden
Haare, verliehen ihrem entzückenden Aeußeren eine unaus¬
sprechliche Grazie, und sie spielte ihre Pagenrolle mit einer
galanten Ungezwungenheit, welche die jungen Mädchen be¬
zauberte. Jean allein ließ sich durch dies scheinbar harmlose
Spiel nicht täuschen. Unter ihrer unbefangenen Miene fing
er e nige Male einen lauernden Blick voll düsterer Entschlossen¬
heit, der von Claire zu ihm herüberstreifte, auf, und er schloß
daraus, daß sie ihre Schlingen vorbereitete.

Nach Pauls Rückkehr wurde das Diner serviert, welches
unter der heitersten Stimmung verlief. Jean fing schon an,
sich etwas sorgloser zu fühlen, indem er sich damit vertröstete,
ihrer H nterlist schon öfter begegnet zu sein, als die folgenden
Worte der Lady O'Donor ihn stutzig machten:

„Apropos, liebe Ciaire," sagte sie plötzlich, „ich habe
bisher ganz vergessen. Sie nach Herrn von Mauvert zu
fragen . . ."

Fräulein RuniereS war bei dielen Worten rot geworden.
„Herr von Mauvert, " stotter e sie, „ich habe kein Recht,

von ihm Nachrichten zu bekommen."
„Nun Kleiue," Letzte Lady O'Donor lächelnd, „ich bin

nun einmal in die Sache zu genau eingeweiht, als daß Sie
mir gegenüber daraus ein Geheimnis zu machen brauchten.
Ihr großer Kummer war mir längst bekannt, und ich habe
stets Ihre Partei ge rn die Härte genommen, mir welcher
man zwei so liebenswürdige Verlobte trennte. — Ich nehme
an. daß er Rom nicht umsonst verlassen hat," fügte sie mit
einem malitiösen Ton hinzu, „sondern daß Ihre schönen
Augen dabei die Hauptrolle gepielt und ihn zu allerlei
Plänen angestiftet haben."

„Sie täuschen sich," antwortete Jean für Fräulein Ru-
nieres in ruhigem Tone. „Wenn gewisse Pläne, aus welche
Sie hindeuten, vielleicht einmal Heilanden haben, so bestehen
sie doch jetzt nicht mehr."

„In der Tat ?" rief Maud lachend. . Oh dann, meine
Liebe, bin ich chlecht orienrierk. Ich ähnele den Leuten, die
ihre Taschenuhren nach einer stillst hendeu Turmuhr regeln ! i
Aber betrachten Sie meine Unwissenheit nicht als Mangel an i
Interesse für das, was Sie betrifft. Unser Freund d'Erncau :
wird Ihnen sagen, daß das, was ich sage, ganz allgemein
geglaubt wurde, und daß er selbst es nicht anders ange.
nommen hat."

Der kleine Zwischenfall ging vorüber ohne die herrschende,

die Servenwewer Hetzen— und die spitzen Schwerter wetze«
— und oon Heldentaten schwätzen. — Kann es diese wohl e»
götzen, — wenn sich nach den Krtegsgesetzen— Mensche»
morden und zerfetzen — und sich körperlich verletzen? -ü
3mm; r friedlich, immer artig ! - Allzuschars macht manchmal
schartig. — Seid nicht giftig und nicht kröttg. — denn ihr
habt s ja gar nicht nöttg. — liebe Frauen, merkt euch dasl »
'* tut euch ja doch niemand was.

Hachenburg, 27. Febr . Eine Unsitte ist es. ' weih
Käufer von Butter , Fleisch-, Back- oder Fischwaren u
den Läden erst eine Anzahl Stücke betasten und b2
riechen und das ihnen nicht passende wieder hinlege»
Es .ist das - nicht nur eine Rücksichtslosigkeit anders
Leuten gegenüber , sondern auch höchst unanständig uch
ekelerregend. Denn wie komint denn der danebenstehenLk
Kunde dazu , das in Empfang zu nehmen , was anderer!
Leuten nichl gut genug war , von diesen erst betastet , be
rochen und wieder weggetegt wurde ? ' Also etwas me«
Rücksichtnahme auf die Nebenmenschen.

* Der Kommunallandtag für den Regierungsbezi»
Wiesbaden tritt am 21.  April , nachmittags 6 Uhr, i«
Landeshause zu seiner Eröffnungssitzung zusammen.
Der ProvinziaUandtag tagt in diesem Jahre nicht. IM
die nächste Tagung wird aller Voraussicht nach die vi
Wiesbaden ergangene Einladung akzeptiert und bei8  die Einberufung nicht nach Kassel, sondern nc

aden erfolgen. Es würde dies das erste S“
sein, das Wiesbaden den ProvinziaUandtag bei sich
herbergt , obwohl bestimmte Festsetzungen bezüglich di
Tagungsortes nicht bestehen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 25.  Febr . Im Aust
trage der Landwirljchaftskammer zu Wiesbaden wird
die Haushaltsiehrerin A. Gräf -Görsroth in den nachbst
nannten Gemeinden des Kreises Milchverwertungskurs!
abhalten : Langenhahn,  Beginn 18. März 1909, abend)
8 Uhr, Fortsetzung l9 . und 20. März , Dreisbach,  Be¬
ginn 21. März 1909, abends 8 Uhr, Fortsetzung 22,
und 23.. März , Höchstenbach,  Beginn 24. März 1909,'
abends 8 Uhr, Fortsetzung 25. und 26. März , Mün-

stehen den Teilnehmern an diesen Kursen nicht. .m
Pom Westerwald, 23. Febr . Zur Bearbeitung d«

mit dem letzten Hochwasser zusammenhängenden ve»
mehrten Dienstgeschäfte, insbesondere zur Ausarbeitu
der Meliorationsprojekte wir dem Meliorationsbaua
zu Coblenz vom Minister voraussichtlich ein älterer
amter für mehrere Monate überwiesen werden . De
Meltorationsbauamt zu Coblenz fallen die Bearbeiim-
der Hochwasserschäden an der Sieg . Heller, Nister , sonn«
an dem Holzbach, Wiedbach und ' an dem Saynbach zu.

Vom Lande, 26. Febr. In einem Orte des Wester-
waldes hatte ein Verein auf Fastnacht -Dienstag eine
Abendunterhaltung mit Tanz arrangiert , damit die Mit«,
glieder auch etwas von der lustigen Faschingszeit haben:
sollten. Daß die Mitglieder mit dem Vorstandsbeschluß-'
voll und ganz einverstanden waren , zeigte am beste»
der zahlreiche Besuch. Es wurden komische Vorträg«
gehalten und ein bischen gespielt und alles amüsierte
sich aufs beste. Auch die Orrskapelle war vollzählich
zur Stelle und spielte ihre flotten Weifen, nach denen
sich die Tanzlustigen in muniecem Reigen drehten . M«
einem Maie gab es aber einen Mißklang in die sei»
herige schöne Harmonie , denn der Baßbläser fing an -
zu streiken. Er konnte es nicht mehr über sich bringen,
anderen zum Tanze aufzuspielen und zuzusehen, rai
die fröhliche Schar im sanften Walzertakt im Saale ei
herschwebten. Er legte sein Horn beiseite und die a

muntere Stimmung nachhaltig zu beeinirächtigen. AIS ma
mit dem Essen fertig war, ging die Gesellschaft in de»,
Garten. Marga hatte sich an Jeans Arm gehängt und er>x
ging sich in ihrer Harmlosigkeit in Elogen über die schönes
Fremde, die zwischen Paul und Ciaire so anmutig dahin
schwebte und dabei in liebenswürdigerUngezwungenheit Ciaiv
um die Taille gefaßt hielt.

„Wissen Sie, lie er Vetter, welche Idee mir gekomme
ist?" sagte Marga zu Jean . „Sie jollren sich mit Claiv
verbinden und auf Lady O'Donor einwirken, daß sie ein
oder zwei Wochen sich in der Cottage aufhält. Sie ist ein
zu reizende Frau !"

„Das ist unmöglich, liebe Marga ." antwortete Jean » „fi«:
muß wieder nach Paris zurück." Und er beeilte sich, die vo»̂
ihm schreitende Gruppe zu erreichen, um ihrem weitere
Drängen auszuweichen.

Man ließ sich gegenseitig nichts merken, und jeder zeigt«»
sich als liebenswürdiger Ee,ellschafter. aber das eigentlich«t
Drama sp eUe sich ruchtsdestowcnigr unter dem scherzende»
Tone weiter ab, allerdings nur den beiden Hauptbeteiligtes
wenn man von Fräulein Runieres adichen will, bewußt den»
die and rn ayiuen nichts davon. Paul und Marga wetteiferte«
darin, dein interessanten Gaste, der sie durch seine fremd'
ländliche, pikante Grazie bestach, Freundiichkeircn zu erweise«-
Ju diesem tragt,chen Irrtum bevluhten sie sich. Lady Maud
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dersbach,  Beginn 26. März 1909, abends 8 Uhr, Fort
setzung 27. und 29. März . Irgend welche Kosten ent
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22. Kapitel.
Der Kampf hatte begonnen, das konnte Jean sich nWl

verhetz,en. Denn die Nachricht, daß das Verhältnis zwifche» I
dem Grafen und Claire nicht mehr bestand, mußte den Arg«I
wohn der Lady O'Donor verstärken. Und sie würde in diese«
Kampfe sicher vor keinem Mittel zurückschrecken. Es kaio-
Jean vor allem darauf an, den Kampfplatz zu wechseln untl
die Dame zu bewegen, Cardec zu verlassen. Für das bevor».I
stehende Duell war Como das passende neutrale Gebiet, auf!
welchem sie ihre heftigen Ausbrüche über ihn ergehen lasse«f
mochte. Dort war er eher in der Lage, einen jener AtttL
plötzlicher Verrücktheit zu verhindern, zu denen sie fähig war,»
und dort mochte sich der unvermeidliche Bruch zwischen ihne«»
vollziehen. Claire mußte um jeden Preis geschont werde«»
und Lady Maud wenigstens die Ueberzeugung erhalten, daß»
sie an diesem Bruch, der schon längst in der Luft schwebthk
keine direkte Schuld tras und daß zurzeit zwischen ihr und»
Jean kein Verhältnis bestand.
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beten Musikanten folgten seinem Verspiel. Längeres Zu¬
reden hatte endlich den Erfolg , daß sich die Kapelle
wieder zusammenfand und ihren Instrumenten einen
flotten Rheinländer entlockte. Als aber daS erste Paar
zu tanzen begann , verstummte zuerst der Baß und nach
chin dann auch die anderen Instrumente . Was mag
wohl den Baßbläser zu seinem Verhalten bewogen haben?
Ein derartiger Fall dürste nicht allzu häufig Vorkommen.

Hundsangen (Kr. Westerburg ), 25. Febr . Der 21
Jahre alte Johann Tripp von hier versetzte nachts dem
19 jährigen Karl Ludwig, ebenfalls von hier, vor der
Rörigschen Wirtschaft einen Stich inS Herz, an dem der
Verletzte alsbald starb . Der Täter , der angibt , der
Stich habe einem jungen Menschen aus Pütschbach und
nicht dem Ludwig gegolten , wurde verhaftet.

Dierdorf, 25. Febr . Heute vormittag traf Herr Förster
Hermann zu Dierdorf incher Rühe des Märkerwaldes einen
herrenlosen jagenden ^Hund an , auf den er, in der An¬
nahme , er sei einer der berüchtigten . Wölfe ", Feuer
gab , ohne jedoch tödlich zu treffen. Der angeschossene
Hund schleppte sich bis zu einer Scheune in Dernbach
Bez. Coblenz. wo ihm Herr Förster Orlowsky den Gar¬
aus machte. Als Eigentümer wurde ein in der Gegend
sich aushaltender Zirkusbesitzer festgestellt. Bereits gestern
hatten Holzarbeiter im Märkerwalde zwei wildernde
Hunde bemerkt ; auch fand man heute Teile von zer¬
rissenem Rehwilde . . Das getötete Tier hat eine rötlich¬
gelbe Farbe und sieht außerordentlich gut genährt aus.
Ob man es im vorliegenden Falle mit den geheimnis¬
vollen Räubern , die nun schon so lange die Gegend in
Aufregung halten , zu tun hat , konnte vorerst nicht fest¬
gestellt werden . Nach Aussage des Eigentümers wäre
der Hund erst gestern abend entlaufen.

Wiesbaden, 26. Febr. (Hochwassernotstand.) Der
Vaterländische Frauenverein (Hauptverein ) in Berlin hat
für die durch Hochwasser Geschädigten in Nassau dem
Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine eine Bei¬
hilfe von 1500 Mark zur Linderung der ersten Not über¬
wiesen. Der im Regierungsbezirk durch die Katastrophe
am 4. ds . MtS . angerichtete Schaden ist amtlich auf
27 * Millionen Mark geschätzt. Zur wirksamen Be¬
kämpfung dieses Notstandes sind weitere sehr erhebliche
Mittel erforderlich. Schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe!
Spenden zu Gunsten der hierdurch in ihrer wirtschaft¬
lichen Existenz bedrohten Nassauer nimmt die Haupt¬
kasse und jede Stelle der Nassauischen Landesbank ent¬
gegen.

Frankfurt, 25. Febr . Heute Nachmitt rg war der In¬
haber des Uhrengeschäfts auf der Zeil Nr . 15, Georg
Schäfer, damit beschäftigt, zum Schutze gegen Einbrüche,
wie sie in letzter Zeit verschiedentlich bei ihm versucht
worden waren , an die Tür seines Ladens eine Selbst¬
schußvorrichtung anzubringen . Bei der Probe entlud
sich die Waffe und das Geschoß drang ihm in den
Kopf, etwas oberhalb der linken Schläfe . Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Kurze Nachrichten. Ihre Kgl. Hoheit die Frau Groß¬
herzogin Hilda von Baden  hat dem Vaterländischen
Frauenverein 400 Mk . übersandt mit der Bestimmung,
den Betrag zu Gunsten der durch Hochwasser Geschädig¬
ten im Regierungsbezirk Wiesbaden, insbesondere im
Lahntale , zu verwenden . — Das Burgfriedenschlößchen
„Burggraf X." in Dehrn  ist zum Preise von 5200 M.
an Herrn Johann Dolt jun. dort übergegangen. — Die
Nachricht, daß ein Kind von Nied an Genickstarre er¬
krankt ist, bestätigt sich glücklicherweise nicht. — In
Ober lahnstein  wurde der 26 Jahre alte Maurer H.

Reif , der auf einem Bauzuge Bremserdienste leistete, von
deni Wagen geschleudert und erlitt so erhebliche Ver¬
letzungen, daß er bald darauf starb . — In Gegenwart
des Untersuchungsrichters im Amtsgericht in Frankfurt
erschoß sich der 26jährige Schneider Josef Berger auS
München , der wegen Fahrraddiebstahls vernommen wer¬
den sollte. — Nach Mitteilungen , die dem Frankfurter
Hauptausschuß zugegangen sind, werden am Kaiser-
preiswettsingen in Frankfurt  im ganzen 36 Vereine
mit 7554 Sängern teilnehmen.

Hus dem Reiche.
O Ans dem Überschwemmungsgebiet der Mltmarik

ist zu berichten, daß es zwei von den sieben Eisbrechern
gelungen ist, bis zur Fährstelle bei Raebel oorzudringen.
Sie haben eine schmale, vier Meter breite Schlucht durch
das sieben Meter hohe Eisgebirge gebrochen. Das Eis
hat eine große Festigkeit. Am Freitag ist die Tiefe der
Bruchstelle am Elbdeich gemeffen worden ; die Rinne , die
der Elbstrom durch den Damm gespült hat, weist eine
Tiefe von 12 Metern 80 Zentimetern auf ; die Länge der
Rinne durch die Wische kann vorläufig noch nicht fest¬
gestellt werden. Das Wasser strömt, wenn auch etwas
weniger, aber immer noch mit furchtbarer Gewalt und
weithin hörbarem Brausen in die Wische. Die Wische-
Bewohner wissen nicht ein noch aus . Ihre Besitzungen
stehen unter Wasser, das Weh ist zum Teil krank oder
gar ertrunken, und Feld und Acker sind mindestens
für dieses Jahr unbestellbar, so daß von einer Ernte
überhaupt nicht die Rede sein kann. Nach einer Auf¬
stellung über die Schäden, die das Hochwasser der Weser
und Leine und deren Nebenflüsse angerichtet hat, wird sich
nach" vorläufiger Schätzung der Schaden auf mindestens
27- Millionen Mark belaufen.

O Auf Zeche Radbod hat die erste Befahrung der
-wetten Sohle durch die Bergbehörde, die Verwaltung und
ein Mitglied des Arbeiterausschussesstattgefunden. Schwere
Brüche im Ouerschlag und in der Verbindungsstrecke zum
Schacht ll verhinderten ein weiteres Vordringen , so daß
es sich noch nicht Voraussagen läßt, wann die ersten Leichen
geborgen werden können.

0 Die Verabreichung warmen Frühstücks an im-
bemittelte Kinder der Mainzer Volksschulllassen, die seit¬
her nur in den Wintermonaten erfolgte, soll m diesem
Jahre mit Rücksicht auf die Ungunst der Erwerbs-
verbältnisie auf weiter hinaus ausgedehnt werden.

O Das Todeslos gezogen. Angetrunkene Burscher
losten in Differdingen darum, wer »ich töten solle. Das
Los traf einen Bäckergesellen, der sich sofort durch einen
Reooloerschuß entleibte.

O Der Raubmord im Eisenbahnzuge . Unter dem
Verdacht, den in einem Bromberger Zuge zwischen Subkali
und Dirschau in einem Abteil zweiter Klasse an dem
68jährigen Rechnungsführer und Amtsoorsteher Ehlert aus
der Domäne Rathsstube verübten Raubmord begangen ft
haben, wurde der 23jährige Wirtschaftseleve Georg Ulrick
van der Velden aus Adlig-Liebenau bei Pelplin verhaftet
Er war mit dem Erschossenen zusammengefahren, leugnet«
dies aber zuerst und gab dann an. er sei. als der Schuf
fiel, im Abort gewesen und habe in Dirschau schnell dctt
Coups verlassen.
TermUcbte JNacbrichtcti.

Berlin, 26. Februar. Heute mittag waren hier Gerüchte
von einem neuen Mefferattentat verbreitet . Diese Gerüchte
sind dahin richtig zu stellen, daß heute vormittag ein Mann
an der Friedrich - und Ziegelstraßenecke ein Sittlichkeitsattentat3?' .Eme Dame versuchte und darauf festgenomikien wurde.
Rach der Personalbeschreibung kommt der Verhaftete als der
oieio-ckickte Meliersiecker nicht in Betracht.
, . Nördlingcn , 26. Februar . Ein 17jähriger Maurer schlug
seme Geliebte, em 20iahriges Dienstmädchen, die ihm den
Lauwab gegeben hatte mit einem Handbeil nieder und miß-
baadette das bewußtlose Mädchen dann noch wester . Daraufstellte er sich selbst der Polizei.

Hus aller Ölelt
© Eisenbahnunglück in Belgien . Der Expreßzug

Calais —Brüffel stteß bei Reauiauis in der Nähe von
Maubeuge mit einigen dort haltenden Güterwagen zu¬
sammen. Dabei wurden drei Personen getötet und zwölf
schwer verletzt. Acht Personen trugen leichte Verletzungen
davon. Unter den Opfern befindet sich kein Deutscher.

© Selbstmord eines Gattenmörders . Der Fabrik¬
arbeiter Slametzki in dem böhmischen Grenzort Witkowitz
unterhielt mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis und
wollte daher seine Frau aus der Welt schaffen. Er zwang
sie Gift zu trinken, an dem die unglückliche Frau unter
entsetzlichen Qualen starb. Der Gattenmörder wurde ver¬
haftet und verübte Selbstmord, indem er sich in seiner
Gefängniszelle mit dem Leibriemen aufknüpfte.

© Explosion einer Azetylcngasaulage . In dem
böhmischen Grenzott Schwaderbach erfolgte in dem
Köhlerschen Gasthofe eine folgenschwere Gasexplosion. Als
die Beleuchtung plötzlich versagte, begab sich der Wirt
Hahn mit dem Tagelöhner Reichelt nach der Azetylengas¬
anlage, um nach der Ursache der Störung zu sehen. Dabei
ereignete sich eine Explosion, die den Tanzsaal in Trünimer
legte und auch sonst in dem Gasthause große Verwüstungen
inrichtete. Der Witt und der Tagelöhner sind tot. die
Frau des Wittes ist schwer verletzt.

© Perlendiebstahl auf einem Milliardärball . Miß
Jenny Crocker. die reichste Erbin von Kalifornien, besuchte
dieser Tage in San Francisco den Hausball des Herrn
Charles Alexander. Der Ball war von den sogenannten
100 Milliardären des Westens besucht. Miß Crocker trug
am Halse ein aus 53 wertvollen Perlen bestehendes Hals¬
band, welches die Summe von 50 000 Dollars gekostet
hatte. Um 4 Uhr morgens entdeckte Fräulein Crocker
plötzlich den Verlust ihres Halsbandes . Vier Detektive
sind auf der Suche nach dem Schmuckstück. . Man ver¬
mutet, daß es von einem der Gäste des Balles entwendet
worden ist.

Marktberichte.
Diez , 26. Febr. Frachtmarkt. Roter Weizen 22.19 Mark,

Korn 16.87 Mark, Gerste 16.02 Mark, Hafer 16.40 Mark per 100
Kilo. Butter 2.20 das Kilo, Gier 2 Stück 14 Pfg.

Lob lenz , 25. Febr. Der Fruchtmorkt war nicht befahren.
Weizen gut 23.00 M., mittel 22.00 Mark, Roggen gut 17.50 M .,
mittel 16.50 Mark, Gerste gut 20.00 M., mittel 18.00 M., gering

15.00 Mark, Hafer gut 10.00 M., mittel 17.50 Mark, Erbsen (zum
Kochen) 26 bis 32 Mark, Bohnen 24 bis 34 Mark, Linsen 22
bis 38 Mark, Richtstroh 4.20 bis 4.40 Mark, Krummstroh 3.20 bis
3.60 Mark, Heu 6.20 bis 6.60 Mark (per 100 Kilo). Butter per
7- Kil, 1.20 bis 1.35 Mark, Eier 25 Stück 2.25 bis 2.50 Mark.

Berli «, 26. Februar . (Produktenbörse .) Von Argen-
ttnten wurde eine Verminderung der Verschiffungen in der
lebten Woche berichtet. und Weizen eröffnete auf diese Nach¬
richten hier in recht fester Haltung und ca. 1 Mark höher wie
gestern am Schluß. Trotzdem die Offerten von Argentinien
wieder erhöht waren, drückten später einige Realisattonen. so
daß die Preise ein wenig nachgaben. Roggen eröffnete. ge¬
zogen durch Weizen. ebenfalls in ziemlich fester Haltung, die
sich späterhin für Mailieferung auf Realisattonen abschwächte,
während Juli und September eine Steigerung von ca. ' /«Mari
erfuhren. Mehl fest auf die Hauffe in Getreide. Hafer und
Mais waren für Lieferung etwas höher, aber ziemlich ver¬
nachlässigt. und die Preise bet dem Mangel an paffender
Ware wurden erheblich erhöht. Rüböl bei kleinem Verkehr
ein weittg schwächer. An der Mittagsbütte wurden notiert:
Weizen mländischer 226—228 ab Bahn. Mai 228—227,50
bis 228- 227,75. Juli 227,50- 227- 227"5. September 213.75.
Roggen, inländischer 170—171 ab BcuiN. Mai 177.75 bis
177,60—178—177,75, Juli 182,76- 182,25, September 180,50.
Hafer Mai 170,76- 171, Juli 171,75—171,50. Weizen-
mehl 00 27,60—80,26. Roggenmebl 0 und 1 21,40 bis 23.
Mai 22,20, IM 22.45. Rüböl loco 57, Mai 66,2- 55,9,
Oktober 5S4- 6&8 Mark.

U Beh,eße“» tynen noch einige Tage von lyrer Touristen,
cxkurfion zu widmen, und zu seinem Schrecken mußte Jean
wit anhören, wie die Lady das gastfreundlicheAnerbieten
mit lrebenswurdiger Ungezwungenheit annahm. Diese schuld-
lose Unbesonnenheit der jungen Leute setzte ihn in nicht
geringe Verlegenheit. Es war eine Situation , wie aus
«neu, Vulkan, der jeden Augenblick einen AuSbruch be-
C~ rlten_I,e°. nni)  tiefer peinliche Zustand wurde nun nochverlängert.
,„e-P*an  ,na|jnt sich vor, ein tete-a-tete mit der Lady herbei.

w welchem er den Versuch machen wollte, sie zur
ĉtoe3Ctt* Zu diesem Zwecke schlug er eine»

«paziergang durch den Park vor, weil er hoffte, bei diesem
« » geeigneten Moment zu einer Aussprache zu finden,
«ver als wenn Lady Maud seine Absicht riet, vermied sie es,
Nch auch nur auf Augenblicke von Claire und Margit zu
5 ®“"' . war ein köstlicher Abend, und der Mond

die Alleen, über welche die langen Schatten der
.n* . 2118  man bis zum Rand des Gehölzes war,

®Iatte  ben Vorschlag, bis zum Strande hinunterzu»

_ Fortsetzung folgt.
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Cbopm.
Sum hundertjährigen Geburtstag deS Tondichters.
Tao lähtt sich zum hundertsten Male der
nickt i in, Meister der Töne geboren wurde, der
Deriüniick,? ^ ^ Kunst, sondern auch durch seine

etee WWo **

de- StSS « «« *«! des Vornamens und die Aussprache
SranfnW 0»1?6”8, -Schopäng ", sind französisch, und die
knSu ^ ndenn  auch diesen Komponisten für sich
Herlvntt ^ '̂ ganz mit Recht. Chopin war seiner
eine aemiÖ die Franzosen ein „sujet mixte- .
Franzos ml B̂erfonltd&feit nennen. Sein Vater war ein
1 Mär » Mutter war eine Polin . Geboren am
er -n Wola  bei Warschau, wuchs
si! ■„ JJ "m,Uo !aê una -°uf , um später auf franzö-
ui. ^ Sei »" ,*? , W * *u üben und seinen Ruhm zu ge-
itaio  er M,t d- «? bte er in Paris , am 17. €  ober 1849
auch die wie die Franz i. dürfen

! 4JoIen  Cboom als den Ihrigen betrag en. Be¬

zeichnend in dieser Hinsicht ist ein Brief , U, . Marte
Wodzinska, die Jugendfreundin und Verlobte Chopins , iw
September 1835 von Dresden aus an den Tonkünstlet
nach Patts , Chaussee d'Antin No. 5, gettchtet bat. In dem
Briefe heißt es unter anderem: . Wir (die Famuie
Wodzinstt ) bedauern immer nur , daß Sie nicht Chopinski
heißen oder daß Sie Ihre panische Herkunft nicht durch
irgend ein anderes Merkzeichen kundgeben, denn dann
würden uns die Franzosen nicht den Ruhm
ftreitig machen können, Ihre Landsleute zu sein.'
Der Brief hat folgende Nachschrift: . Als Sie i»
den Wagen sttegen, vergaßen Sie auf dem Pianino den
Bleistist Ihres Notizbuches. Wir behalten ihn natürlich
respektroll als eine Reliquie." Der ganze Ton des Bttefes
verrät einen abgöttischen Kultus , der mit Chopin gettteben
wurde. Der Künstler erwidette die ihm von seiner Ver¬
lobten entgegengebrachte schwärmettsche Verehrung nicht.
Im Jahre 1837 wurde die Perlobung gelöst, und im Nach-
lafle Chopins fanden sich die von Matte Wodzinska
stammenden Briefe zu einem mit einem rosenfarbenen
Bändchen verschnürten Päckchen, auf dem von Chopins
Hand geschrieben, die polnischen Wotte standen: . Moja
bieda “ (mein Unglück). Haben sowohl die Franzosen als
auch die Polen Anspruch auf die Petton des Künstlers,
so dürfen die Deutschen seine Kunst zum guten Teil als
die ihrige ansehen. Ein Deutscher, Elsner in Wattchan.
war sein Lehrer und deutsche Meister, Mendelssohn und
Schumann , haben ihn durch die warme Anettennung und
die aufrichtige Bewunderung, die sie dem trefflichen
Pianisten und eigenattigen Klaoiersinfomsten zollten,
wesentlich gefördett. Mit Schumann hat Chopin auch den
feinen Sinn für die dichterische Sette der Musik gemein.
Sie sind Geistesverwandte. In Patts , seiner zwetten
Heimat , die er sich erkoren, nachdem ihn Kunftreisen nach
Berlin und Wien gefühtt hatten, wurde Chopin, dessen
ganze Erscheinung ebenfalls viel Anziehendes hatte, bald
ein gefeietter Held der vornehmen Gesellschaft.

Seine Walzer, Polonäsen und Mazurkas atmen nicht
nur Anmut und Feinhett , in ihnen kommen auch die von
Sehnsucht getragenen Klagen zum Ausdruck, die den fron*
zösischen Polen um seine erste Heimat erfüllten. Chopins
Notturnos sind Schöpfungen, in denen der Geist deutscher
Romantik vorherrscht. Novels' . Blaue Blume " duftet hier
und Tiecks »mondbegläntte Zaubernackt" brettet sich in

ihnen aus . Diese Notturnos verraten deutlich den Einfluß,
den deuttches Empfinden und deMche Dichtkunst aus
Chopin ausgeübt haben. Die von ihm komponierten
Etüden und Impromptus zeugen von ungewöhnlicherEigen¬
art , gepaart mit tiefem dichterischen Fühlen.

Unter den LebensbeschreibungenChopinS stammt die
berühmteste, aber durchaus nicht die beste, von kttnem
gettngeren als Franz  Liszt . Sehr bemerkenswett ist ein
Brief , den Liszt , als er an diese Arbett ging, von Pilsen
aus am 14. November 1849, Mo wenige Tage nach dem
Tode Chopins , an besten Schwester, Frau Ludwika
Jendrzcjowicz in Wattchan ttchtete. Liszt ersuchte darin
um Auskunft über oettchiedene Vorgänge im Dasein
Chopins , namentlich über sttn Berhälwis zur George
Sand . . Welchen Charakter.' fragte Liszt unter anderem.
Lehmen seine Beziehungen zur Madame Sand vor dem
Bruche an ? Datt man glauben, daß — wie behauptet
wird — der Nomon der Lucrezia Flottani mit dem Prinzen
in Wirklichkett die Geschichte jenes Verhältniffes darstelll?"
Die letzte, von Liszt gefteOte Frage lautete: . Wie
waren Chopins letzte Augenblicke: Beruht die Nachricht
auf Wahrheit , er habe, als er den Tod herannahen fühlte,
geberen, man möge ihn wie zu einem öffenllichen Auf¬
treten kleiden? Erhtell er die Sterbesakramente? Hat er
um sie gebeten, oder sie abgelehnt? Welcher Geistliche war
an seinem Sterbebette anwesend?'

Merkwürdigerweise hat Chopin's Schwester die er¬
betenen Auskünfte nie erteill und Liszt half sich mtt sttner
Einbildungskraft über diese Lücken hinweg. Damals war
ChopinS Tagebuch, das ettt vor einigen Jahren veröffent¬
licht worden ist, noch nicht bekannt. Die schwermütige,
weiche, krankhaft zatte Seele des Künstsers lebt in diesen
Aufzeichnungen, die über sein Verhältnis zur George Sand,
die er Aurora nennt, und über seine Beziehungen zu der
Schottin Jane Stirling , die er Rebecca heißt. Licht oer-
breiten. Eine Stelle des Tagebuchs lautet : . Nur für
Dich, Aurora , schleiche ich noch auf der Erde hin. Nichts
würde mir zuviel sein, ich würde Dir Mes geben. Ein
Blick, eine Liebkosung von Dir , ein Lächeln, wenn Du
müde bist. Ich will nur leben für Dich, für Dich will
ich spielen süße Melodieen" usw. Verschiedene der Tage-
buchoermerke klingen in Verherrlichung Polens aus.
Seiner polnischen Mutter denkt er häufig und in zättlicher
Liebe. . . _ A. sw .



Einladung
zu einer

dringlichen gemeinsamen Sitzung des Magistrats
und der Stadtverordneten

auf Montag, den 1. März d. IS ., nachmittags6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Gewährung einer Unterstützung für die durch das
Hochwasser Geschädigten in Nassau.

2 . Liquidation des Architekten Gramm , Frankfurt a . M.
3 . Geheime Sitzung.

Hachenburg, den 27.  Febmar 1909.
Ter Bürgermeister: Der Stadtverordneteu-Borsteher:

Steinhaus . Lor . Dewald.

inat’Ciberak Verrammlung.
2Am Sonntag , den 28 . Februar abends 87 . Uhr

wird unser Landtagsabgeordneter

Herr Amt; 1Dr. LHüll IllillU ^ UliUillUl ul IJli JJ Ull 111Uli 11
im Gartensaal zur Krone in Hachenburg einen Vor¬
trag halten über:

Die Arbeiten des Abgeordnetenhauses
mit Streifung der Reichsfinanzreform
wozu Mitglieder und Freunde der Partei höflichst einge¬
laden sind . Das Komitee .'

Gelegen heifskauf!
Durch den kürzlichen Brand in meinem Hause

bin ich zum Bauen gezwungen . Um mein großes
Lager in

(Hefteln *Spiegeln
Polster - und Korbiraren
so schnell als möglich zu rämnen , werden von jetzt
ab sämtliche vorhanderM Lagervorräte zu

verkauft . Unter anderem komrnen zum Verkauf:

18 Vertikows, tannen und nußbaum
Io Kketverfchränke, tannen und nußbaum
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Äsche in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬

schränke, Nachttische
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiermit Jedem Gelegenheit geboten , solid

gearbeitete Möbel ilsw . zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Karl kalilus,Hachenburg
Mechanische Schreinerei mit elektrischem Betrieb.

Candw. Maschinenu. gerate
aus erster band,

unübertroffene Ausführung , billigste Preise.
Vorrätig , bezw . sofort lieferbar:

40 Pflüge,
24 Kultivatoren pp.
12 Stahl-Ackerwalzen,

Häckselmaschinen,Jauchepumpenu.Fässer
vielfach prämiert , glänzende Anerkennungen.

Jeder Wunsch in Bezug auf Bauart , Gewicht und
Material wird berücksichtigt.

Prospekte gratis.
M . ci A . Klöckner,

Inhaber : Gebr . Karl , Anton & Emil Klöckuer,
Medermörrbach.

Stempel aller Art
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert . in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
Snchdrncherei der„erzäbler vom Westerwald“.

Die häufigen Klagen
keine gute Schuhreparatur schnell und sauber bei
mäßigen Preisen gemacht zu erhalten , sind aus
der Welt geschafft.

Der Neuzeit entsprechende

maschinelle Einrichtung mit JWotorbetrieb
setzt uns in den Stand, jede Reparatur von heute auf morgen liefern
zu können. Eilige Reparaturen am Tage des Eingangs . — Auch bei
uns nicht gekaufte Schuhe werden tadellos repariert.

Wir bitten unser neues Unternehmen geneigtest unterstützen zu
wollen, indem wir unser altes Geschäftsprinzip : Nur Gutes zu liefern,
aufrecht erhalten.

Hochachtungsvoll

Schubbaus Franz Struif 5 Sohn
Hachenburg.

Eine wirklich
hervorragende

Errungenschaft
auf dem Gebiete der Waschmaschinen -Industrie ist der

„Iiaudograph “.
ilfliiifiKiMS:;.jiiiSiiiiiiiiäisii.iiiiiji!';:̂ "' Legen Nachahmung geschützt.

Ulirhung verblüffend: sie beruht auf ganz anderen Prinzipien (wälzende Wellen)
abweichend von allen anderen Waschmaschinen mit Reibung und Kochung.

Schonung der Hände und Wäsche zugleich Wringmaschine.
läßt sich leicht in 1/i Minute an jedes Waschgefäß befestigen,
reinigt tadellos in der halben Zeit gegen früher alle Wäsche
spielend leicht. — — Bestes Material Beste Arbeit. -

Preis(Hk. 15.—
In allen einschläglichen Geschäften zu haben , wo nicht, direkter Versand
Carl Schneider, Fabrik und Versandgeschäft, ßachenburg W.

Vertreter gesucht.

I
fy ‘Vollständig!
IÜ Eicktrisdics

SP«
Qebranthsfertig!
üäutewerk!

Sämtliche
Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

— von Mark 1.25 an —

beuchtsfäbe, Ersatzbatierien und Lämpchen
- . : billigst . ■:

Osramlampen O Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

ItaL Zucht-u.Legehühner
versendet wieder der

Rheinische Geflügelhof
Louis Fuckert, Daaden.

Bruteier von mit 1. und
Ehrenpreis prämiiert , weißen
Wyandottes gibt ab.

Transportable
Baus -Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Das Brod wird direkt auf dem
Herd, also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S . Rosenau

Hachenburg.

Kulmbacber Peijbräu
Saniiäisbier allererlien Ranges

Dorzügliches blutbildendes Kräftigungsmittel für Wöch¬
nerinnen, Blutarme, Rekonvaleszenten; unübertroffener
habetrunk bei fDagen- und Darmerkrankung. Allein¬
verkauf und Auslcßank in */ 10 htr. Glälem zu 20 Pfg.
das Glas bei:
ßerrn Richard Schmidt, Botel zur Krone, in ßadienburg
ßerrn Dean hauß, ßotel Luyken, in Attenkirchen
ßerrn3. \7omfeII, Kailerlaal, in Betzdorf.

Trau -fUnge
Gesetzt, gestempelt , Kugelform , äußerst billigste,

reellste Preise

A. Backhaus, Hachenburg
Uhren und Goldwaren — Waffen und Munition

Optische Waren.

Win zu vimiitai.
In memem Hanse ist eins

schärt Wohnung , bestehend
aus 4 Zimmern , Küche und
sonstigem Zubehör per sofort
oder später zu vermieten.
Hachenburg. Carl Böller.

Meinen Garten
(schöner Bauplatz ) , gegenüber!
dem Forsthaus im Burg -I
garten , beabsichtige ich zur T
verkaufen , oder zu verpachten .!
Näheres bei (5h . Adolf:
Wwe . , Hachenburg . zJu

II i
für Küche und Haus auf sofort
gesucht. Hoher Lohn.
Schloß -Hotel , Fr. Klomaiiü,

Dillenbnrg.

Mite
resch

20 Mällchen
für Haus - und Landarbeit
sucht sofort bei hohem Lohres

Frau Krämer , s
_ Betzdorf a . d . Sieg .^

SclirBinBrIelirlinE
auf sofort oder Ostern . ge4
sucht . Heinrich Schneider,:
Zchreinermeister , Oberhatterts

Woll
rvech
Nack
Pete
zrim
von
speist
Nuß!
Deul
Rutzl
wird.
Idee.
Ruß!

1 Rolle 50 Pf

Drahtgeflechte
nur Mk . 5 .50

versendet L . Fuckert , rheil
Geflügelhof . Daaden (Rhld .).k

IMMl
Zahntechniker Fr. Schulz

aus Ems
ist jeden Montag in Wester - ,
bürg in seiner Wohnung

zu sprechen.

Mr
sich oder seine Kinder von

Bülten
Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung. Kachenkatarrh,
Krampf- und Keuchhusten

befreien will, kaufe
die ärztlich erprobt
und empfohlenenst

Kl
stiler's

Brult'CarameNen
(feinschmeckendes Malz - Extrakt ).

5500 beglaubigteZeugnisse hierüber.
Paket rs pfg. - vofe »opfg.
Sailer »Srust-kxttÄtt
p1af che»S? fg. Zu haben bei:

Kob. neidbarät in fföhr
Kult. Niermannin Hachenburg
Hud.Iungblut in Lrenrbaufen

Ille« 6erharr in Kohr.
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Ich offeriere und versende:
Feinstes Lederfett (Vaseling
BlecheiinersäOPfd. 533 ff - 16.50̂ ■ gute
schwarzu.<2S „ „35 „- 8.75 dabei

gelbe llO „ „36 „ - 3 .60
Blechdose 5 „ „37 „ - 1.85

(incl. Blecheinier)
Büchsen, welche mir eingesandi,

fülle ä Psd. 35 ff nach. j
I. Lederöt gelb 10 Psd. Fl. 3.50 4

„ schwarz 10 „ „ 3.75
(exl. Flasche).

Versandhaus Louis  Fuckcr 'ß
Daaden.

Bulg
feine:
Serb
nicht
der i
natio
durch
wird
milit
dazu
fertig
eigen
Sion
rasch,
Sorg

peinl
gieru
daß

la. fiaferMH
für Futterzweckei
Roggen - und Wcizenstro
abzugeben.

D . Vasen , Tüsseldor!
Telefon 7580.
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